
„Gemeindemutter” bezeichnet 126), fasst Ida ihrem Abschiedsbrief
ihn WI1e eın Vermächtnis Z  nl Was S1e all die regehat, nämlich
ass ihre „ Körper«- un Geisteskräfte neben olchem gewaltigen Mann nıe
ausreichten“ (S 127) un S1e bei ihm, dessen 1e S1e sich sicher WAar, die
ersehnte Ruhe dennoch nicht en konnte

DIie Leser erhalten mıiıt dieser iografie einen interessanten 1INDl1c das
en einer Frau 1M ahrhundert, einerseılts iın eın Stück Frauen- un!
Sozlalgeschichte und, aufgrun VO das konservativ-christlich gepragtem
Bild VO  . der der Frau, auch eın Stück Glaubensgeschichte.

Christine och

Diakonisches Werk der Evangelischen Kırche In eutfschlan (Hg.), AaNdDuc.
Archivarbeit In der Diakonie. UOrganisteren Informieren Dokumentieren, Verlag

Kohlhammer, Stuttgart 2008,

Die Vermittlung fachlicher Standards für die archivischen Kernaufgaben
lautet kurzgefasst die Intention des vorliegenden andbuchs Archivarbeit.
LDamit ist zugleic eiINe Problemanzeige gemacht: Irotz er Professionalisie-
rung des Archivwesens den VeErSHANSCHEN Zzwel ahrzehnten, insbesondere
Urc die ng VO Archivgesetzen, 1ibt immer och zahlreiche
diakonische Einrichtungen, die ohne aupt- oder nebenamtliche Archivie-
rung auskommen mMUussen. Klaus Dieter1der Präsident des akont1-
schen erkes der EKD, welst seinem Vorwort auf diesen Zustand hin.
ber mehr och Für die unternehmerisch aufgestellte akonie scheint die
Bedeutung VO  - professionell geführten Archiven nıicht selbstverständlich
se1nN; oibt eiıne hohe rwartungshaltung in€Diakoniearchive un:!
Geschichtsschreibung. ugleic sieht sich die Diakonie immer wieder auch
öffentlichem FUC ausgesetzt, ber ihre Vergangenheit uskun geben und
Rechenschaft ablegen können, zn en L11Ur die zeithistorischen
Forschungsfelder der „Z:wangsarbeit” un! der „Heimerziehung”. Reinhard

Spankeren benennt seinem lesenswerten Einführungsaufsatz eiINe
HANZE Reihe VO  > Problemanzeigen für das diakonische Archivwesen, das
anders als die verfasste PC nicht auf eine lange Verwaltungstradition un!
hriftgutverwaltung der Diakonie aufbauen onne ugleic zeigt Va  —

pa  eren Perspektiven diakonischer Archivarbeit auf, die sich endgültig
VO „Schatzkammer-Mythos” lösen habe, als Dienstleisterin ach
innen un! ach aufßen SOWI1E als historischer „Lernort“ für die Geschichte des
Heltens agıeren können un wahrgenommen werden.

Insofern sind die inschlägigen archivischen Kernaufgaben, wWI1Ie das Be-
erten, Ordnen, erzeichnen un! Benutzen, nicht der alleinige 1USs des
5Sammelbandes, dem sechs Diakoniearchivarinnen und -archivare SOWI1E
eiıne landeskirchliche Archivarın AaUs SaAMZ Deutschland mitgeschrieben ha-
ben. Es geht hingegen immer auch darum, die archivischen und ges  ichts-
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wissenschaftlichen Tätigkeiten der Diakoniearchive als gyute Prod_pkte ihrer
jeweiligen Trägereinrichtungen vorzustellen un! egreifen. Offentlich-
keitsarbeit, Netzwerkbildung, Konta  ege un Projektarbeit, insbesondere
auf dem Gebiet des Ausstellungswesens, werden dabel, explizit 1M Beıtrag
VO Matthias Honold, als Arbeitsfelder benannt. Sie stehen allerdings nıicht
allein, sondern können LLUT auf olider Archivarbeit fußen, SONS TO die
Gefahr, ass sich die Archive 1ın reine „Geschichtsinstitute” ihrer Einrichtun-
SCn entwickelten, Honold

Wıe die Archivarbeit tunktioniert, welche Voraussetzungen fachlicher,
aber auch rec  ıcher Natur vorliegen mussen, dem widmen sich die Auto-
rınnen und Autoren des andbuchs in übersichtlich gegliederten, jeweils
rund ZWanzlıg Seiten umtassenden Beıiträgen: aDrıele er erläutert,
[[U Schriftgut un Schriftgutverwaltung die unverzichtbaren Vorausset-
ZUNSCHI geordneter Verwaltungstätigkeit darstellen, Bärbel TIThau erklärt,

längst nicht sämtliche en einer Einrichtung 1Ns Archiv gehören,
Kerstin tockhecke stellt den Aaus Personenschutzgründen sensiblen Adl-

chivischen Umgang miıt Patiıenten- un! Klientenakten VOL; Michael Häusler
präsentiert die Praxıs des (OIrdnens un! Verzeichnens und plädier €e1 für
die Erstellung gehaltvoller indbücher (inklusive Systematik, Oorwort, Ein-
leitung un Register), die auch heutige Datenbanken nicht überflüssig B“
macht hätten Jan Cantow w1iıdmet sich dem wichtigen Aspekt der Bestands-
erhaltung, indem er die Lagerungsbedingungen VOI1 Archivalien egründet
un! die technischen Standards benennt. Das nicht LLUT für Diakoniearchive
empfehlenswerte andbuc Archivarbeit endet muıiıt einem nicht Sanz el-
len Literaturverzeichnis, aber VOTI em mıit einem „Serviceteil”, der wichtige
praktische Handreichungen 1177 gefasst vereınt, insbesondere einen FTr1S-
tenkatalog für die Aufbewahrung, eın Verzeichnungsbeispiel VO Patıenten-
akten, SOWI1E Beispiele für eiınen tenplan un! für die Klassıifikation eINes
Archivbestandes

Jens urken

Heinrich Rüthing, Der Wittekindsberg heı inden als „heılige Stätte”, 1000 hıs
7000 (Religion iın der Geschichte, Kirche, Kultur un! Gesellschaft, Ban 15),
Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld 2008, 1472 S geb
„Heinrich, den Weisen”, nannte eın Artikel eiıner Bielefelder Tagesze1-
tung 1ım Juli 2002 den Historiker Heinrich üthing anlässlich seiner erab-
schiedung aus dem akademischen henst der Universität Bielefeld Und ın
der Tat, seiner Tre1I Jahrzehnte umfassenden aktıven Dienstzeit in Bielefeld
hat der HochschullehrerEzunächst als akademischer Oberrat, dann
als Professor für Geschichte, ZHAMNZC Generationen angehender Regionalhisto-
riker un:! Mediäviıisten 1T se1ine fundierte aCc.  unde, gepaart muıiıt dem

eigenen phantasievollen Umgang mıiıt geschichtlichen Themen, entsche!1i-
dend gepragt un! auf ihr e1genes, künftiges Berutsleben vorbereiten können.
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